Sonntag, den 29. October. 


Ehorner n Irilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


l 10. 256. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


- Abonnements-Einladung. 
0 Für die Monate November und 
3 ezember eröffnen wir auf die Thorner 
zeitung ein Abonnement zu dem Preife 
don 18 Sgr. 


— 


i x itung. 
. Erped. der Thorner Zeitung 


Vor einem Jahre. 


5. October. Beſetzung von Metz durch deutſche Truppen. 

r „ Prinz Luitpold von Bayern wird vom Kaiſer 
von Rußland der St. Georgs-Orden 2. Claſſe 
verliehen. 

x . In Paris Abſchaffung der Fa.ferlichen Garde 

durch Dekret Gambetta's. 

" Dankgottesdieſt im Dome zu Berlin aus Ver⸗ 

3 anlaſſung der Uebergabe von Metz. 

Br. „ Erſtürmung von Le Bourget durch die 2. Garde⸗ 
Diviſion, 50 Officiere und 1250 Mann werden 
gefangen genommen. 

P General von Bayer ſchlägt die Franzoſen bei 

Dijon, erſtürmt die Höhen von St. Appolli⸗ 

naire und die Vorſtädte St. Nicolas und 

St. Pierre. 


vertretenen Anſicht die Verfaſſungsmäßigkeit des 
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Berli Sceabell. 

erliner Orginalbericht über den Verlauf deſſen Ver⸗ 
R läumdungsklagen. 

ur Die vielbeſprochene Verleumdungsklage des Brand⸗ 
2 tors von Berlin, Geh. Regierungsraths Scabell, ge⸗ 
En) ebre biefige Zeitungen, in welcher es ſich um die 
Fluch, August c. verbreiteten Gerüchte über die angebliche 
et Scabells in Folge erheblicher Spoliirung öffent⸗ 
feder Kaſſen handelt, wurde heute Vormittag vor der 
ten Deputation des hieſigen Kriminalgerichts ver⸗ 
800 elt. Angeklagt waren 1) der Verlagsbuchhändler 
bunztend als jtellvertretender Redacteur der „Gerichtgzei⸗ 
der 2) der Schriftſteller Eduard Linden als Redacteur 
St. „Staatsbürgerzeitung“, 3) der Schriftſteller Adolf 


endes. Pr, Benecke deponirt bei ſeiner Vernehmung Fol⸗ 


umlauf i 
Abaufenden Gerüchten Kenntniß erhielt, und ihm die⸗ 
Ten von allen Seiten beſtätigt wurden, habe er in der 


Reichsraths nur auf Grund vorgenommener Neuwahlen 
herbeizuführen ſei. 

— Paris. Thiers that dem Lager von Villeneuv l' 
Etang einen Beſuch abgeſtattet. Prinz Napoleon gab ſeine 
Demiſſion aus dem Generalrath und reiſte dann von 
Ajaccio nach dem italien. Feſtlande ab. 

— Die Berufung, welche Roſſel gegen feine 2. Ver⸗ 
urtheilung bei dem Kriegsgerichte eingelegt hatte, wurde 
von dieſem verworfen. 

— Konſtantinopel. Der Sultan hat dem Bey von 
Tunis das Erbfolgerecht für ſeine Nachkommen verliehen. 

— Aus Mexiko wird eine unter den Truppen zum 
Ausbruch gekommene Empörung gemeldet, 400 Soldaten 
nahmen durch einen Handſtreich die Citadelle und befrei⸗ 
ten dort 800 Gefangene. Das übrige Militair ſchloß 
ſich dieſer Erhebung nicht an, ſondern ging gegen die Em⸗ 
pörer vor und eroberte die Citadelle mit Sturm, wonach 
blos 250 Aufſtändiſche erſchoſſen wurden. 


Be ec Be ne N 
Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung. Freitag, 27. Oktober. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 12½¼ 
Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück, Graf Roon, 
v. Kirchbach, Geh. Reg. Rath Dr. Achenbach. — Unter 
den neu in das Haus eingetretenen Mitgliedern befindet 
ſich der Abg. Bebel. Das Haus tritt ſofort in die Ta⸗ 
gesordnung ein. g 

1) Dritte Leſung der mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Konvention vom 12. Oktober d. J. — Dieſelbe wird ohne 
Debatte definitiv genehmigt. 0 

2) Erſte Leſung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die 
Beſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung 
von Feſtungen nebſt Regulativ. 

Dr. Meyer (Thorn) hebt zunächſt hervor, daß die 
gegenwärtige Vorlage eine lang erſehute ſei: Seit 22 
Jahren ſeien die Klagen über die Härten der beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen und namentlich darüber, daß 
eine Entſchädigungspflicht des Staats nicht anerkannt war, 
von der Tagesordnung nicht verſchwunden. Spät komme 
die Vorlage, doch ſie komme. Es ſei nicht zu verkennen, 
daß dieſelbe hauptſächlich Preußen betreffe; weil dieſes 
Reich die meiſten Feſtungen beſitze. Er müſſe anerkennen 
daß die Vorlage Erleichterungen enthalte, allein der Reichstag 
habe die Pflicht zu prüfen, in wie weit dieſelbe die wiederholt 
gegebenen Zuſicherungen auf Einführung einer Entſchädi⸗ 
gungspflicht erfülle. Die Vorlage gewähre eine Entſchädi⸗ 
gung in zwei Fällen; einmal beim Neubau von Feſtungen 
und bei Erweiterungen von beſtehenden Feſtungen, und 
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wies ihn an die Zentralſtation. Dort traf er den Di⸗ 
rektionsrath Cunio, mit dem er wegen des Vorfalls Rück⸗ 
ſprache nahm, und geſprächsweiſe bedeutet wurde, erſt noch 
weitere Informationen einzuziehen; das habe er auch ge⸗ 
than, während der Zeit aber das Manuſkript zu dem Te⸗ 
legramm in den Händen des Cunio gelaſſen, weil dieſer 
ihn wiederholt verſichert, die bloße Aufgabe eines Tele 
gramms, ohne daß daſſelbe an den Adreſſaten ausgehän⸗ 
digt und von dieſem benutzt werde, involvire noch keine 
Verbreitung einer beſtimmten Thatſache. — Nachdem der 
Strafantrag des Herrn Scabell verleſen, in welchem der 
Denunziant ſich ausdrücklich das Recht einer Zivilklage 
wegen Vermögensbeſchädigung gegen jeden der Angeklag⸗ 
ten vorbehält, beantragte der Staatsanwalt gegen jeden 
der Letztern eine ſechswöcige Gefängnißſtrafe und die 
Berechtigung der Urtelpublikation für den Verletzten. Der 
Staatsanwalt ging dabei von der Anſicht aus, daß in 
den inkriminirten Artikeln die Perſon Scabell's ſo genau 
bezeichnet ſei, daß füglich Niemand in Zweifel ſein konnte, 
wer damit gemeint ſei, auch daß die angeklagten 
Redakteure einen ſo großes Aufſehen erregenden 
Artikel vor der Veröffentlichung nicht ge⸗ 
kannt hätten, ſei unwahrſcheinlich, mithin müſſe ge⸗ 
gen fie ſowohl §. 34 des Preßgeſes wie 8. 186 des St. 
G. B. Platz greifen. Das Depeſchengeheimniß ſei zwar ga⸗ 
rantirt, es ſei aber doch etwas ganz Anderes wie das 
Briefgeheimniß, denn der Inhalt eines Telegramms müſſe 
nothwendigerweiſe verſchiedenen Beamten bekannt werden 
und wenn letztere auch verpflichtet wären, über deſſen In⸗ 
halt zu ſchweigen, jo jet dadurch doch immer die dadurch 
verbreitete Thatſache bekannt. Aus der Eigenartigkeit des 
Falles und der ſchweren Verleumdung eines geachteten 
Beamten rechtfertigte ſich die beantragte hohe Strafe. — 
Rechtsanwalt Holthoff als Vertheidiger der Angeklagten 
Behrend und Linden, verlangte zunächſt den Nachweis, 
daß ſeine Klienten von den betreffenden Artikeln vor Ver⸗ 


— Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


187. 


zweitens bei der Armirung. Er könne nicht zugeben, daß 
die einſchlagenden Intereſſen in der Vorlage garantirt 
ſeien. Das Prinzip der Enſchädigung werde einer gründ⸗ 
lichen Aenderung bedürfen, ebenſo auch die Art der Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigung. Hierbei ſolle der Fiskus zwei, 
der Beſchädigte aber nur einen Sachverſtändigen ernennen. 
Dies ſei ſehr bedenklich, nicht minder die Beſtimmung, 
daß die Entſchädigung nicht in Kapital, ſondern in Rente 
erfolgen ſolle. Man habe den Gedanken, dieſe Vorlage 
mit einem allgemeinen Expropriationsgeſetz zu verbinden, 
fallen laſſen; für Opfer, welche zum allgemeinen Beſten 
gebracht werden, müſſe eine billige Entſchädigung gewährt 
werden und man dürfe hierbei, wo es ſich um Intereſſen 
handle, die das ganze Land gemein habe, nicht nach an⸗ 
deren Grundſätzen verfahren, wie bei der Expropriation. 
Er beantrage daher die Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung. 

Dr Reichensperger (Köln) ſchließt ſich dieſem An⸗ 
trage an. Er begrüßt die Vorlage im Großen u. Gan⸗ 
zen als eine Verbeſſerung, iſt jedoch der Anſicht, daß ſie 
im Einzelnen noch Vieles zu wünſchen übrig laſſe. Er 
ſei im Weſentlichen mit den Ausführungen des Vorred⸗ 
ners einverſtanden und deshalb der Anſicht, daß die Vor⸗ 
lage einer ſorgfältigen und gründlichen Prüfung bedürfe, 
welche im Plenum nicht erfolgen könne, wo den Abge⸗ 


ordneten beim Eintritt in die Berathang plötzlich die 


weittragendſten Amendements vorgelegt würden. Haupt⸗ 
ſächlich bedürfe $ 16 des Geſetzes, der von der Feſtſtel⸗ 
lung der Entſchädigungsrente handelt, einer völligen Um⸗ 
arbeitung. Auch techniſche Fragen der weitgreifendſten 
Art kämen bei dieſer Vorlage zur Sprache, es bedürfe 
mithin kaum noch eines weiteren Beweiſes für die Noth⸗ 


wendigkeit der Ueberweiſung an eine Kommiſſion, deren x 


Mitgliederzahl auf 14 zu normiren fein dürfte, weil eine 
kleinere Kommiſſion ſchneller und beſſer arbeite. 

Dr. Wehrenpfennig theilt die Befriedigung über 
die endliche Anerkennung der Entſchädigungspflicht des 
Staates. Allein der Wunſch, die Betheiligten zu be⸗ 
friedigen, werde den Reichstag auf der andern Seite 
nicht geneigt machen dürfen, weiter zu gehen, als 
das allgemeine Intereſſe es erbeiſche, und deshalb könne 
es auch nicht wünſchenswerth fein, daß dem Rayongeſetz 


eine gewiſſe rückwirkende Kraft beigelegt würde, denn ohne 


Ungerechtigkeit zu begehen, könne kein Punkt fixirt werden, 
bis wohin die rückwirkende Kraft wirken ſolle. Verſchie⸗ 
dene Punkte in der der Vorlage beigefügten Denkſchrift 
bedürften einer näheren Betrachtung, ſo z. B. die Gründe, 
welche für die Theilung der Vorlage in ein Geſetz u. in 
ein Regulativ geltend gemacht worden ſeien. Er ſei der 
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breitung der Zeitungsnummern Kenntniß gehabt haben; 

der Staatsanwalt behaupte, die Gerüchte über Scabell 

ſeien damals in großem Maße verbreitet geweſen; wäre 

dies aber der Fall geweſen, ſo erkläre ſich ſehr leicht, daß 

der Redakteur einer kleinen unſcheinbaren Notiz ein be⸗ 

ſondres Intereſſe nicht zuwende. Weiter beſtreitet der 

Vertheidiger die Abſicht der Beleidigung u. ſieht höchſtens 

den Ausdruck des Bedauerns in den ſehr vorſichtig abge⸗ 

faßten Artikeln. Aus der ganzen Faſſung der Notiz geha 

deutlich hervor, daß die Angeklagten ſelber den Gerüchten 

keinen Glauben ſchenkten; behauptet der Staatsanwalt 

das Gegentheil, ſo müſſe er es doch erſt beweiſen. Schließ⸗ 

lich beantragte der Vertheidiger das Nichtſchuldig, ev. eine 

geringe Geldbuße aus §. 34 des Preßgeſetzes. — Dr. 

Benecke plaidirte ausführlich für die abſolute Unverletzlich⸗ 
keit des Depeſchen⸗Geheimnißes und erwartet um ſo ge⸗ 

wiſſer die Freiſprechung, als ihm ſämmtliche Telegraphen⸗ 

beamten, mit denen er konferirt, verſichert hätten, daß 
ohne die Beſtellung eines Telegramms an den Adreſſaten 
eine Verbreitung der in dem Inhalt deſſelben behaupteten 
Thatſachen unmoglich ſei! — Nach langer Berathung er⸗ 

kannte der Gerichtshof dahin, daß die Angeklagten Behr 
rend, Linden und Samuel nicht der Verleumdung, wohl 
aber des Vergehens gegen $. 37 des Preßgeſetzes ſchuldig 

und mit 100 Thlr. Geldbuße, ev. 6 Wochen Gefängniß 

zu beſtrafen ſeien, weil nicht nachgewieſen werden konnte, 
daß ſie von dem Inhalt der Artikel, auf deren Unbrauch⸗ 

barmachung ebenfalls erkannt wurde, vor der Verbreitung 
Kenntniß gehabt haben. Dr. Benecke belegt der Gerichts⸗ 
hof wegen einfacher Beleidigung &. 185 St. G. B.) 

gleichfalls mit 100 Thlr. Geldbuße, ev. 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß, indem er annahm, daß die bloße Aufgabe des Tele⸗ 
gramms wie der beleidigende Inhalt deſſelben, wenn auch 
nur in engerem Kreiſe verbreitet werde. 


Anſicht, daß dieſe Theilung die Klarheit der Beſtimmun⸗ 
gen nicht fördere. Er ſchließe ſich der beantragten Ueber⸗ 
weiſung der Vorlagen an eine Kommiſſion an, indem er 
wünſche, daß die Betheiligten gerecht entſchädigt würden, 
wobei man aber nicht vergeſſen dürfe, daß der Fiskus, 
welcher entſchädigen ſolle, Niemand anders ſei, als die 
Geſammtheit des Volkes. 

Dr. Forchhammer beſpricht die Vorgänge bei der 
Beſtimmung der Anlage der Fortifikationen des Kieler 
Hafens und wünſcht, daß dieſe Angelegenheit noch ein⸗ 
mal in der Kommiſſion berathen werden möchte. 

Bei der Abſtimmung beſchließt das Haus die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern. 

Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag, 30. 
Oktober 12 Uhr. Tagesordnung: Erſte Berathung des 
Etats pro 1872. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. October. Eine geſtern vor dem 
hieſigen Kriminalgericht verhandelte Anklage wirft ein jo 
grelles Schlaglicht auf die leichtfertige Art und Weiſe, wie 
heutzutage Aetiengeſellſchaften „gegründet“ werden, daß 
ich den weſentlichen Theil derſelben zu Nutz und From⸗ 
men Ihrer Leſer hier mittheilen zu ſollen glaube. — Der 
Kaufmann Heinrich Cadura kaufte im Jahre 1864 das 
Vorwerk „Burg Branitz“ in Oberſchleſien für 45,000 
Thlr., um die auf dem Gute befindliche Brauerei zu be= 
wirthſchaften; das Geſchäft florirte jedoch nicht, und auf 
Betreiben Cadura's konſtituirte ſich am 22. Januar 1867 
in Breslau eine in Berlin domizilirende Komanditgeſell⸗ 
ſchaft auf Aktien, mit einem Aktienkapital von 330,000 
Thlr., welches von den Gründern ſofort wie folgt, gezeich⸗ 
net wurde: Frhr. v. Eickſtedt 600 Thlr., Oberamtmann 
v. Deutſch 37,400 Thaler, Premierlieutenant a. D. von 
Erichſen 60,000 Thlr., Graf von Lucheſini 32,000 Thlr., 
Lieutenant a. D. v. Zander 54,800 Thaler, Hotelbeſitzer 
Kellner 22,000 Thlr., Baron v. Zobeltitz⸗ Spiegelberg 
20,000 Thlr., A. v. Rediger 800 Thlr., Frhr. v. Maltzahn 
1400 Thlr., Baron v. Rhade 1000 Thlr., und endlich 
Cadura 100,000 Thlr. Von dem Aktienkapital ſollten 
280,000 Thlr., zum Ankauf des Vorwerks Burg Branitz 

nebſt Brauerei, 50,000 Thlr. als Betriebskapital verwen⸗ 
det werden; die Belegung des Kaufpreiſes fand in der 
Weiſe ſtatt, daß einer der Gründer, v. Zander, Namens 
der Geſellſchaft die mittlerweile auf 172,500 Thlr. ange⸗ 
wachſenen Hypothekenſchulden übernahm, 7500 Thlr. baar 
aan Cadura zahlte und ihm außerdem noch 100,000 Thlr. 
in Aktien der Geſellſchaft zu überweiſen verſprach. Diele 
100,000 Thlr. bildeten die Einlage Cadura's, von ſämmt⸗ 
lichen übrigen Gründern zahlte nicht einer einen blanken 
Pfennig. Am 5. Februar 1867 ſchloſſen die Gründer 
noch einen geheimen notariellen Vertrag mit Gadnra, wos 
nalen ſich verpflichtete, an Erſtere 24 Stunden 
nach Eintragung der Geſellſchaft in das Handels⸗ 
regiſter die Kleinigkeit von 53,000 Thlr. als „Gründungs⸗ 
profit“ zu zahlen; dabei wurde tüchtig pokulirt, und als 
C.adura in gehörig animirter Stimmung ſich befand, be 
ab er ſich zu einem Notar, der „nach Einſicht der Ge⸗ 

a ellſchaftsbücher“ und auf die eidesſtattliche Verſicherung 
C.adura's atteſtirte, daß ein Viertheil des Aktienkapitals 
eingezahlt ſei. Damit war den Vorſchriften des Art. 


206 des deutſchen Handelsgeſetzbuchs genügt, am 
7. Februar wurde die „Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien Brauerei Burg Branitz“, Cadura als 
perſönlich haftender Geſellſchafter, in das Berliner Han⸗ 
deelsregiſter eingetragen — und die Aktien wurden zum 


Verkauf an die Börſe gebracht, die fie jedoch trotz der 
klingenden Namen der Herren Gründer refuſirte. Damit 
war das Schickſal der Aktiengeſellſchaft entſchieden; nach⸗ 
dem ſie bis zum 9. April 1868 ein einziges Geſchäft, be⸗ 
ſtehend in dem Erlös von 9½ Thlr. aus dem Verkauf 
von faulem Obſt und altem Eiſen gemacht, mußte fie 
den Conkurs anmelden, und nun ſtellte ſich heraus, daß 
weder Bücher geführt, noch je ein Groſchen auf das Ak⸗ 
ttienkapital eingezahlt worden. In Folge deſſen bemäch⸗ 
ligte ſich die Staatsanwaltſchaft der Sache und erhob 
gegen Cadura die Anklage wegen einfachen Bankeruts u. 
wiſſentlich falſcher Angaben vor einer Gerichtsperſon be⸗ 
hufs Eintragung der Firma in das Handelsregiſter. Im 
Audienztermin kamen allerhand Gründungskniffe zur 
Sͤjprache, wie die Gründer das Publikum und ſich ſelber 
gegenſeitig zu „machen“ gedachten u. |. w., und da die 
hochadelichen Herren Gründer in rührender Eintracht ger 
gen ihren bürgerlichen Director zeugten, wurde dieſer mit 
6 Wochen Gefängniß belegt. — Hoffentlich nimmt das 
Publikum aus dieſem Vorfall eine Lehre für die Zukunft. 
* — Der Finanzminiſter hat, der „Sp. Ztg.“ nach, 
bereits die Hauptverwaltung der Staatsſchulden angewie⸗ 
ſen, ſofort ſaͤmmtliche Vorbereitungen zur Kündigung der 
bö6procentigen Anleihe des Jahres 1859 zu treffen. Es 
befinden ſich von dieſer nach dem Geſetze vom 21. Mai 
1859 aufgenommenen Schuldverſchreibung noch an 27 
Millionen Thaler in Umlauf, und wird die Kündigung 
derſelbeu, wie man hört, erſt zum 1. Juli erfolgen kön⸗ 
neu, da bis zu dem erſten Zinszahlungstermin, 2. Januar 
872, die erforderlichen geſetzlichen Vorbereitungen nicht 
zu ermöglichen ſind. 

Die bereits erwähnte Interpellation des Abg. 
Jacoby (Liegnitz, betreffend die Verſicheruugsgeſetzgebung, 
nimmt in ihren Motiven auf die dem Art. 4 der Reichs⸗ 
verfaſſung entſprechende, von der Reichregierung bei Vorle⸗ 
gung der Gewerbeordnung ausdrücklich gemachte Zuſage 


unſer Vertheidigungsſyſtem verdoppelt. 


Bezug, „gemeinſame Geſetzgebung über das Verſicherungs⸗ 
weſen ſei im Bundesrathe bereits angeregt und es liege 
in der Abſicht in nächſter Zeit an die Löſung dieſer Auf: 
gabe heranzutreten“ und fragt deshalb: „In welcher Lage 
befinden ſich die Vorbereitungen in der Reichsgeſetzgebung 
über das Verſicherungsweſen und kann einer Geſetzvorlage 
darüber beſtimmt bis zur nächſten Seſſion des Reichsta⸗ 
ges entgegengeſehen werden?“ 

Im Bundesrathe haben nunmehr ſeitens der Aus⸗ 
ſchüſſe für Rechnungs⸗ und Juſtizweſen die Berathungen 
über die Münzreform begonnen. 

— Straßburg. Unſere Univerſitätsbibliothek hat 
wieder einen erheblichen Zuwuchs erhalten. Mit kaiſerli⸗ 
cher Erlaubniß werden den königlichen und Univerſitäts⸗ 
bibliotheken zu Breslau und Königsberg, ſowie den Uni⸗ 
verſitätsbibliotheken zu Göttingen, Bonn, Marburg und 
Greifswald und der Bibliothek der Landesſchule Pforta 
alle ihre Doubletten der unſrigen zur Verfügung ſtellen. 
Zugleich hat der Kaiſer ein gebundenes Exemplar des 
Lepſius'ſchen Wenkes „Denkmäler aus Egypten und Aethi⸗ 
opien“ als Geſchenk bewilligt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. Die Verhandlungen welche 
auf Befehl des Kaiſers Graf Hohenwart mit den Ver⸗ 
trauensmännern Clam⸗Martinitz, Rieger und Prazak des 
böhmiſchen Landtages geführt hat, blieben erfolglos und in 
Folge davon drohete Hohenwart mit ſeinem Abtritt. Der 
Kaiſer blieb feſt und das offiziöſe „Oeſterreichiſche Jornal“ 
beſtätigt, daß die Ausgleichspolitik als aufgegeben zu be⸗ 
trachten ſei; Seitens der Vertrauensmänner der ſtaats⸗ 
rechtlichen Oppoſition ſei eine motivirte Erwiderung zu 
erwarten, welche keinen Zweifel laſſe, daß der böhmiſche 
Landtag auf dieſe Antwort hin den Reichsrath nicht be⸗ 
ſchicken werde. Das Aktenſtück werde baldigſt übergeben 
werden. Das Miniſterium ſeinerſeits werde damit glei⸗ 
chen Schritt halten. Der Entſchluß dieſes Mintfteriumd 
der ehrlichen Männer ſtehe feſt; die honestas werde ſich 
behaupten würdig bis ans Ende. i 

Ueber das, was nun kommen wird find die verſchie⸗ 
denartigſten Gerüchte in Umlauf; als Miniſterpräſidenten 
werden v. Schmerling, v. Laſſer, Fürſt Adolf Auersperg 
(Landespräſideat in Salzburg), von Kellersperg genannt. 
An ein „parlamentariſches Miniſterum“ iſt wohl nicht zu 
denken; es wird vor Allem gelten, die nunmehr ins Kraut 
ſchießende Oppoſition der Czechen im Zügel zu halten und 
ſo wird denn als wahrſcheinlich betrachtet, daß Graf 
Chotek ſeiner Stelle als interimiſtiſcher Statthalter von 
Böhmen enthoben und durch den General von Koller er⸗ 


ſetzt werden wird, der dort ſchon einmal für die „Ordnung“ 


zu ſorgen hatte. 5 

Die Gerüchte über den günſtigen Verlauf der Kriſe 
hatten ſich geſtern in Wien wie ein Lauffeuer verbreitet 
und allenthalben große, aufrichtige Befriedigung hervorge⸗ 
rufen. Die Bürgerſchaft iſt übereingekommen, ſobald ſich 
die erfreuliche Nachricht“ beſtätigt, „eine ſolenne Illumi⸗ 
nation iu Scene zu ſetzen“. 

Fankreich. Paris. Thiers hat nach dem „Moni⸗ 
teur des Communes? fein Haus auf dem Platz St. Ge⸗ 
orges in Begleitung mehrerer Perſonen, unter denen ſich 
ein Architekt befand, beſucht. Der Beginn der Arbeiten 
des Wiederaufbaues iſt unwiderruflich auf den 1. Novbr. 
feſtgeſetzt. Der Architekt hat verſprochen, daß Ende Febr. 
der geſammte Bau vollendet ſein würde. 

— Der „Courrier de Jura“! zeigt an, daß der Kriegs- 
miniſter im Begriffe iſt, dem Präſidenten der Republik 
die neuen Pläne der Befeſtigungen von Belfort, Be⸗ 
ſangan u. jenes Theils der Oſtgrenze vorzulegen, welche 
ſich vom Südende des Elſaß bis nach Pontarlier erſtreckt. 
Belfort würde nach Paris der ſtärkſte Waffenplatz Frank⸗ 
reichs werden, und das Syſtem detachirter Forts, die durch 
kleinere Werke verbunden und durch vorgeſchoſſene Werke 
unterftügt find, das hier zur Anwendung gelangt und 
durch die Topographie der Umgebung ſo vortrefflich 
unterſtützt wird, ſoll gleichzeitig in kleinerem Maß⸗ 
ſtabe in Befargon wiederholt werden. Die Wichtigkeit 
dieſes Platzes, deſſen Befeſtignngen noch zum Theil von 
Vauban herrühren und welche den Anforderungen der 
modernen Strategie nicht mehr entſprechen, hat ſich für 
Alle Engpäſſe 
des Jura, alle Ausgänge der Grenze ſollen nach einem 
gemeinſamen Plan, der ebenſo ingeniös als furchtbar iſt, 
beſchützt und geſchloſſen werden. 


Provinzielles. 


G Flatow, 27. Oktober. Am vergangenen Diens⸗ 
tag und Mittwoch wurde hier eine Kreis⸗Synode und 
das Guſtav⸗Adolphs⸗Feſt abgehalten. Die Prediger Streek 
aus Camin und Klapp aus Vandsburg hielten die Feſt⸗ 
reden. Die Herren Geiſtlichen beriethen darüber, was zu 
thun wäre, um gegen das Zuſammenleben der Brautleute 
vor der Trauung zu wirken. Als Hauptmittel werde em⸗ 
pfohlen: Hausbeſuch und Predigt, Entziehung aller kirch— 
lichen Ehren. — In Vandsburg ſoll ein Rettungshaus 
für verwahrloſte evangeliſche Kinder gegründet werden. 
Wie verlautet, beabſichtigt Se. Königliche Hoheit, 
Prinz Carl von Preußen in Flatow ein Diakoniſſen-Kran⸗ 
kenhaus für unſere Gegend zu gründen, das 15000 Thl. 
koſten ſoll. Prinz Carl iſt bekanntlich Beſitzer der Herr— 
ſchaft Flatow⸗Kroſanke. — Am 31. Oktober findet die 
Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Flatow⸗Conitz durch den 


Handelsminiſter ftatt, die Strecke ſoll nunmehr am 15. 


November und nicht am 15. Dezember, wie der 11 
Geſ.“ irrthümlich berichtet, dem Betriebe übergeben w. 
den. — 


ſchiedenes. 


— Aus Elbing. Auf Veranlaſſung des von Di 
biefigen Magiftrat an die drei von dem Herrn dan 
Hoppe für die erſte Lehrerſtelle an der St. Nicolaiſch 4 
präſentirten Lehrer erlaſſenen, in Nr. 243 d. Bl. a 0 
theilten Schreibens hat der Probſt Hoppe nachſtehen dn 
Proteſt dem Magiſtrat zugeſtellt: ; 

„Elbing, den 22. October 187 

E. W. M. hat, bevor er die Wahl des erſten ve 
rers an der hieſigen St. Nicolaiihule aus der Zah bet 
drei von mir unterm 2. v. Mts. präſentirten Bewen, 
traf, von jedem der Candidaten eine ſchriſtliche Et 7 
rung abverlangt, daß derſelbe an das Dogma vom be 
fehlbaren Lehramt des Papſtes nicht glaube und daſſe . 
in der Schule nicht lehren wolle; zugleich in dieſem 1 
die Candidaten gerichteten Schreiben erklärt, keinen 15 
rer an den hieſigen katholiſchen Schulen anſtellen zu wo = 
len, der nicht vorher dieſe Erklärung ſchriftlich abgegeben. 


ge“ 
ſetzlich nicht befugt iſt, und daß er 2) ſeine amtlich 


proteftiren. 
gez. Hoppe, Propft“ 4 

Darauf hat der Magiſtrat nachfolgendes Antwor 

fchreiben erlaſſen: 1 
An den Herrn Probſt Hoppe, 
£ Hochwürden hier. 1 

Euer Hochwürden haben unter dem 22. d. M. gehe., 
unfer Verfahren bei Beſetzung der 1. Lehrerſtelle an de 
St. Nikolaiſchule inſofern Proteſt erhoben, als den von 
Ihnen präſentirten drei Candidaten vor der Wahl voi, 
uns eröffnet iſt, daß wir fernerhin nur ſolche katholiſch 
Lehrer an unſern Schulen anſtellen würden, welche 
zuvor ſchriftlich erklären, daß ſie an das Dogma von 
Unfehlbarkeit des Papſtes nicht glauben und in der Sch 
dieſes Dogma nicht lehren werden. Wir weiſen d 
Proteſt, wie hiermit geſchieht, als unberechtigten Eingt 
in unſere Rechte als Patron der St. Nikolaiſchule 
das Allerentſchiedenſte zurück. 

Denn jo unzweifelhaft Euer Hochwürden nach 8. 
des Rezeſſes vom 30. Januar 1858 befugt waren, 4 
der Zahl der Bewerber um die betreffende Stelle, u Fi 
3 zur Wahl zu präſentiren, ebenſo unzweifelhaft Ma 
uns das Recht zu, nachdem noch ſeitens der lechniſchen 
Mitglieder der Schuldeputation gegen die präſentirten 
Candidaten nichts zu erinnern gefunden war, aus deren 
Zahl einen für die vacante Stelle zu wählen. 

Haben wir es für nöthig befunden, uns vor d 
Wahl Garantien zu fchaffen, daß das neue Dogma WFT 
dem unfehlbaren Lehramt des Papſtes durch den zu h 
lenden Lehrer nicht Eingang in die Schule finde, ſo fi 1 
u ele Niemand anders, als uns ſelbſt Rechenſchaft, $ 

uldig. 

Uebrigens find wir durch die von Euer Hochwürde 
gemachten Ausführungen in unſerer Ueberzeugung von u 
Staatsgefährlichkeit des genannten Dogmas nicht erſchü⸗ 
tert, wollen uns jedoch einer weitern Discujfion hier 
mit Ihnen enthalten. Sofern Sie uns aber vorwerfen 
uns durch unſer Verfahren in das Innere der Religit y 
gemiſcht und für eine religiöfe Anſchauung Propagall 
gemacht zu haben, müſſen wir dieſen Vorwurf mit ven, 
ſter Entrüſtung zurückweiſen, und ihnen erklären, da d. 
als oberſter Verwaltungsbehörde einer politifchen Gemein 7 
und Patron aller hieſigen Schulen, grundfätzlich nich, N 
ferner liegt als die inneren Aagelegenheiten einer rn 
vor nnjer Forum zu ziehen, oder nach irgend einer 
tung zu beeinfluſſen. 

Der Magiſtrat. 200 
Loc ales. 5 

— Jegräbnif. T Die Achtung und Dankbarkeit, welche b i 
verſt. Stadtr. Roſenow in unſerer Stadt durch fein langes. 
erfolgreiches Wirken ſich erworben hatte, ſprach ſich unverken 74 
bar geſtern bei feiner Beſtattung aus; die Thätigkeit des EN 7 
mannes hatte ja in dem langen Lauf feines Lebens die o 15 
ſchiedenſten Gattungen der Wirkſamkeit, in Staat, Stadt U 
Haus, in Krieg und Frieden, in faſt allen bürgerlichen Verh W 
niſſen umſaßt, und ſo war denn auch in dem Gefolge 
Stand unvertreten, den ehemaligen Freiheitskämpfer von bes 
begleitete das Offizier⸗Corps der Feſtung und ein militärif ie 
Commando zum Grabe, den treuen und eifrigen Beamten die = 
Glieder der ſtädtiſchen Behörden, den wackeren Bürger 
Bürgerſchaft durch Vertreter aus allen ihren Stufen; den? ber, 
und Verſorger der Armen und Verlaſſenen die Waiſenkin , 
den Berather der Gewerke die Zimmerjeute im feierlichen Z 


. 


den braven Mann endlich alle die ihn im Leben geliebt 


ehrt hatten. Seit Jahren iſt aus der Stadt kein ſo ausge⸗ 
5 Mer Zug den Weg zum Friedhof gewandelt, wo man bei Ankunft 
6 Sarges ihn mit Geſang empfing und dann Herr Pfarrer 
el eine alle Herzen ergreifende Rede hielt, nach deren Ende 
dieder Geſang ertönte und dann die Schützengilde durch die 
iber dem Grabe gegebenen Salven laut bezeugte, daß hier einer 
8 ver Ehrengenoſſen, einer der letzten Streiter aus den ſchwerſten 
N fein fen Preußens der Erde wiedergegeben werde. Friede 
ner Aſche, Ehre ſeinem Andenken! Wir haben einen guten 
Mann begraben und vielen war er mehr. — 
. Motto: 
Wollt Ihr Alle die Brücke beſingen, 
Muß Einem ſchier das Trommelfell ſpringen. 
6 Um Vergebung, Ihr zahlreichen werthen Herren Brücken⸗ 
er finger; aber zu Viel ift ungeſund, und wenn die Redaktion 
Ae ſchönen Verſe heute alle — nach Ihrer meiſt von Ihnen 
N K. periculum in mora! getroffenen hochgeſchätzten Anweiſung 
ins Blatt brächte, ſo wäre für Durchlaucht Bismarck und 
hohen Reichstag, geſchweige denn für andere Intereſſen u. 
Antereſſante ſchier kein Platz. Und da wir nun einmal zu viel 
Abonnenten haben, die nur Proſa lieben und wir andererſeits 
1 fill uf der Gerechtigkeit nicht aufs Spiel ſetzen wollen, ſo — 
} wöch. wir für alle Herren Poeten und ſolche die es werden 
in chten, ein und denſelben Spruch: „Die Manuferipte ſtehen 
8 geneigter Disposition.“ Und das von Rechtswegen, denn 
} W wir fingen: Noch viele Jahre, ohn' graue Haare — nämlich 
6 Saadiſtratus iſt gemeint, oder: Im Rauſche ſchwelgt die Stadt, 
Sie hat die Weichſel glatt, ꝛc. ꝛc. das würde in nicht der beab⸗ 
iuigten Wirkung auf Eins hinauslaufen und daher laſſen wir 
ite eilf Ergüſſe fort und wie wir glauben: ohne Schaden 
a dh die verehrten Leſer, ohne Schaden für die Brücke und auch 
ME einen ſolchen für die Verfaſſer. Die Red. 
5 Vorleſungen. Im vorigen Winter hielt Herr Rector 
ſenbalg im Handwerkerverein einen Vortrag über Erziehung, 
. ſo ungetheilten Beifall aller Zuhörer fand, daß Herr H. wie⸗ 
d SR erſucht wurde, ihn dem Druck zu übergeben. Herr H. 
1 ieh \ejer Forderung nicht nachgegeben, ſich aber veranlaßt ge⸗ 
Bir dieſes für alle Eltern und Lehrer hochwichtige Thema 
5 a ſtändiger, aber mit genauer Beziehung auf den Kreis ſeines 
dutlichen Wirkens durchzuarbeiten und gedenkt die Reſultate 
er Arbeit den ſich für den Gegenſtand intereſſirenden Bes 
Cibnern unſerer Stadt — und welchen Eltern läge nicht das 
ſecdeiben ihrer Kinder am Herzen? — in einem Cyelus von 
Vorleſungen „über Erziehung der weiblichen Jugend“ 
ücenlegen. Von einem Manne, der ſich die Bildung des weib⸗ 
auen Geſchlechts zur Lebensaufgabe gemacht und ſich in der 
ſeines hieſigen Wirkens bereits hinlänglich als trefflicher 
er und Pädagoge bewährt hat, läßt ſich mit begründetem 
trauen erwarten, daß er auch Erwachſenen und insbeſondere 
manches gediegene Wort der Belehrung und zweckmäßige 
ung für die geiſtige und leibliche Ausbildung ihrer 
0 ſagen werde, und ſomit empfehlen wir denn dieſe Vor⸗ 
Sl Es Herrn Rector Haſenbalg allen unfern Leſernzan⸗ 
ich. 
Vorträge. Ueber Herrn Türſchmann und deſſen Vor⸗ 
nage iſt öfters ſchon in d. Bl. die Rede geweſen, die allge⸗ 
ie. gehalten und ohne Bürgſchaft gegebenen früheren Em⸗ 
Aulungen finden jetzt in dem Briefe eines auch hier hochge⸗ 


N den 


achteten Mannes, welcher das früher über Hrn. T. Geſagte 
völlig beſtätigt. 

Einem hieſigen Freunde iſt von dem geiſtvollen und ge= 
lehrten Hr. Reg. R. Ehrenthal zu Marienwerder eine drin⸗ 
gende und warme Empfehlung des Rhetors Hrn. Türſchmann 
zugegangen und mir mit dem Erſuchen die Veröffentlichung 
deſſelben zu bewirken übergeben; Hr. E. ſchreibt: 

„Sie würden mich ſehr verbinden, wenn ſie die Gewogen⸗ 
heit haben wollten, Hr. Richard Türſchmann aus Danzig, wel⸗ 
cher auch in Thorn einen Cyelus von Vorträgen klaſſiſcher 
Dramen angekündigt hat, in Ihren Kreiſen zu empfehlen und 
ihm nach Kräften den Weg zu bahnen. Ich habe — auf Er⸗ 
ſuchen des Hrn. Prof. Hegele in Culm — das Gleiche hier 
gethan, und es nicht zu bereuen gehabt, da unſere durch höchſt 
anerkennende Recenſionen in öffentlichen Blättern hochgefpann⸗ 
ten Erwartungen durch die Leiſtungen des Hrn. T. weit über⸗ 
troffen wurden. Er trug hier unter ſtetig ſteigender Theil⸗ 
nahme des Publikums den Hamlet, Iphigenie, Antigone, und 
dann noch, da wir ihn nicht los laſſen wollten, Geibels Brun⸗ 
hild und Göthe's Fauſt vor, und hat uns verſprechen müſſen 
im Januar nochmals herzukommen um uns noch den Othello, 
den König Oedipos und eine Wiederholung des Hamlet zu ge⸗ 
ben. Er ſpricht dieſe Dramen ganz frei, und bringt durch die 
Verbindung feiner reichen oratoriſchen Kunſtmittel mit dem 
bei dieſer Vortragsweiſe ſich von ſelbſtergebenden Geſichtsaus⸗ 
druck und maßvoller Geſticulation (die ſchon dadurch in den 
Grenzen des Erlaubten gehalten wird, daß er ſitzend ſpricht) 
eine Illuſiou hervor, welche der Wirkung einer ſceniſchen Dar⸗ 
ſtellung ſehr nahe kommt. In einer Beziehung aber über⸗ 
trifft ſein Vortrag die Wirkung der Darſtellungen auf der 
Bühne. Wir bekommen von ihm ein auch im kleinſten Bei: 
werk künſtleriſch vollendetes Bild, welches in ſich völlig harmo⸗ 
niſch iſt, während auch auf den beſten Bühnen der Eindruck 
dadurch verkümmert wird, daß Meiſter mit Stümpern oder 
doch mit Schauſpielern mittlerer Begabung zuſammenwirken.“ 


Hr. Reg. R. E, deſſen durch ganz Deutſchland verbreitete 
Schriften von eben ſo umfaſſenden Kenntniſſen als von reichem 
Geiſt und feinem Geſchmack zeugen, iſt, wenn irgend jemand, 
gewiß ein kompetenter Richter über derartige Leiſtungen wie 
Hr. T. ſie uns bieten wird, Hr. E. würde ſein in vorſtehen⸗ 
den Zeilen mitgetheiltes Urtheil nicht ausgeſprochen haben, wenn 
Hr. T. die ihm darin gewährte Anerkennung nicht in vollem 
Maaße verdiente und rechtfertigte; ich habe mich daher gern 
dem mir gewordenen Auftrage unterzogen und vertraue der ſo 
vollgültigen Empfehlung, daß auch hier der Beſuch der er⸗ 
wähnten Vorträge ſelbſt hochgeſpannte Erwartungen nicht täu⸗ 
ſchen wird. 

Hr. T., der, wie derſelbe Brief weiter ſagt, durch gedie⸗ 
gene äſthetiſche und wiſſenſchaftliche Bildung auch im perſönli⸗ 
chen Verkehr höchſt anregend wirkt, hat für ſeine Vorträge in 
Thorn den 2., 4. uud 6. November beſtimmt. Dr. Brohm. 

— Einem der Danziger Zeitung unterm 27. d. M. von hier 
zugegangenen Bericht entnehmen wir als Fortſetzung der in Nr. 
252 hinſichtlich der Beleuchtung der theilweiſen Thätigkeit gemach⸗ 
ten Mittheilung unſerer hieſigen ſtädtiſchen berathenden Behörde 
Folgendes: Die in Nr. 6951 d. Ztg. enthaltene Bemerkung über 
die Redeluſt einiger Stadtverordneten iſt in die hieſige Zeitung 


übergegangen und hat, aus dieſer zur allgemeinen Kenntniß 
gelangt, ſogar die Ehre, einer Erwähnung in der Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung erlitten und Manchen derſelben 
veranlaßt, ſich zu kratzen, ohne daß es ihn juckte. Reichs⸗ und 
Landboten müſſen es ruhig über ſich ergehen laſſen, wenn ihr 
Verhalten in Reichs- und Landtagen in der Preſſe beſprochen 
wird, aber an der namhaften Weisheit von Stadtverordneten 
darf kein Zweifel ausgeſprochen, geſchweige denn gedruckt wer⸗ 
den. Und doch ließen ſich über die Einſicht und Umſicht, mit 
der viele ſtädtiſche Angelegenheiten ausgeführt werden, wunder⸗ 
ſame Geſchichten erzählen. So z. B. wurde dem Antrage auf 
beſſere Beleuchung der Pontonbrücke durch Vermehrung der 
auf dieſer aufgeſtellten Laternen dadurch Folge gegeben, daß 
in der Mitte der Bazarkämpe und auf dem linken Weichſelufer 
je eine ſeit dem Eisgange unbenutzte Laterne mit Petroleum 
erhellt wurde. Dem hieſigen Aichamte wurden von der Bau⸗ 
deputation die nothwendigen Apparate zur Aichung von Fäſſern 
als entbehrlich verweigert und ſind erſt ſeit Kurzem in Folge 
höheren Orts eingereichter Beſchwerde angeſchafft; mit welchem 
Rechte die Baudeputation über die Bedürfniſſe des Aichamtes 
beſtimmen und ans welchen Gründen ſie ſolchen der Aichungs⸗ 
kaſſe wie der Bürgerſchaft gleich nachtheiligen Beſchluß faſſen 
konnte? — ja, „das Warum wird offenbar, wenn die Todten 
auferſtehen“ Das Aichamt beſteht hier ſchon ſeit mehreren 
Monaten, aber erſt in dieſen Tagen iſt öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, wer zur Erhebung der Aichgebühren berechtigt iſt; eine 
Verſäumniß, die noch ſehr unangenehme Folgen nach ſich ziehen 
kann. Da der Bau der Pfahlbrücke ſich der Vollendung nahte, 
hatte der Magiſtrat beantragt, aus den erſparten Baukoſten 
100 Thlr. zu einem Richtſchmaus für die dabei beſchäftigten 
Zimmerleute zu bewilligten. Der Antrag wurde jedoch abge⸗ 
lehnt und zwar, weil die Geſellen bei dem Richtſchmaus nach 
Herſtellung der in dieſem Jahre zerſtörten Brücke nicht bloß 
das ihnen dazu bewilligte Geld verbraucht, ſondern auch noch 
eigenes verzehrt hatten, ferner, weil die Geſellen bei ihrer 
Arbeit hoch bezahlt worden und endlich weil auch bei Staats⸗ 
bauten für ſolche Feſte keine Gelder aus öffentlichen Fonds 
bewilligt werden. 

— Sotterie. Bei der am 27. October fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß Klaſſen⸗Lotterie wurden folgende 
Gewinne gezogen: 1 Hauptgewinn zu 25000 Thlr. bei Arlt 
in Bromberg auf Nr. 46616. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Nr. 30555, 30916, 55404. 47 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
248, 4087, 6485, 914, 87 7, 10261, 13354, 15900, 18246, 21181, 
26709, 737, 27360, 28311, 29751, 31287, 32314, 35299, 37631, 
41015, 777, 920, 42357, 43060, 875, 44849, 46264, 48356, 50736, 
51352, 505, 52666, 56503, 57084, 872, 62997, 67502, 979, 68299, 
76682, 79303, 84301, 87033, 85132, 92550, 808, 93003. 52 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 2176, 4877, 5908, 6454, 689, 11187, 
13866, 14025, 15153, 740, 16057, 555, 19018, 21680, 23996, 
27496, 28107, 778, 29130, 85105, 317, 36661, 37009, 33, 39646, 
40301, 41630, 44272, 56725, 961, 57177, 58886, 61232, 65464, 
69877, 71054, 72684, 761, 73736, 77835, 78214, 79741, 903, 
s1139, 82440, 679, 86181, 89779, 90705, 92240, 93262, 636. 


Amtliche Tagesnotizen. 
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Den 28. October. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 8 


Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll. 
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N bas enen noch nicht vollendeten 55. 
Imoensjahre. Die Beerdigung finder 
u Hin 108, den 30. d. M., Vormittage 
ſtat Uhr aus der St. Johannis⸗Kirche 

»Dieſes zeigen tiefbetrübt hiermit 
5 die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 28. October 1871. 


Schützenhaus. 
ra den 29. October 
| großes Concert 
4 Anfang Abend 7 Uhr. 
Entree ä Perſon 1½ Sgr. 
ach dem Concert 
Tanzkränzchen. 
Raptor nt Damen, welche mit Einladungs⸗ 
5 cheiln verſehen ſind, können an dem Tanze 
dehmen. A. Wenig. _ 
Montag, den 30. d. Mts. 
werd Vormittags 10 Uhr 
daß en auf der vorderen Bazarkämpe der 
N Bude ſtehende Schaalenzaun, eine hölzerne 
Au en etwas Brennholz 2c. in öffentlicher 
berkaon gegen gleich baare Bezahlung 
SUft werden. ie 
| ontag, den 30. d. Mts. 


ein doe 
lun agenſchauer, ein Pferdeſtall, beides 
lade 


beige Meſſer in öffentl. Auktion gegen 
S 


Ma 
e 


— nn nen 


deburger Sauerkohl 


Mazurkiewiez. 


Im Artushofe 


beabſichtigt der Unterzeichnete einen Cyklus 
von drei ſeiner 


dramatiſchen Vorträge 


zu veranſtalten und wird 

Donnerſtag, den 2. November 
„Hamlet“ von Shakespeare (Schlegel), 

Sonnabend, den 4. November 

„Fauſt“ von Göthe (1. Theil), 

Montag, den 6. November 
„Othello“ von Shakespeare (Schlegel und 
Tieck), vollſtändig frei aus dem Gedächtniß 
recitiren. 

Der Preis für 3 Billets (auch be⸗ 
liebig an einem Abende verwendbar) iſt 
1 Thlr., der Preis für ein einzelnes Billet 

½ Sgr., und iſt der Bote, welcher die 
Subſcriptionsliſte in Umlauf ſetzt, mit der 
Verabfolgung der Billets beauftragt. 

Der Anfang jedes Vortrages iſt 
präcife 8 Uhr Abends. 

Richard Türschmann. 


In dem bevorftehenden Winterbalbjahre 
werde ich einen Cyklus von 

Sechs Vorträgen, 

über Erziehung und Bildung des 
weiblichen Geſchlechtes 
halten, deren Inhalt ich in folgenden Ueber⸗ 
ſchriften anzudeuten mir erlaube: 

1. Weib und Mann. 2. Das Kind 
und ſeine Welt. 3. u. 4. Die Erziehung, 
der Unterricht des Mädchens. 5. und 6. 
Die Frauenfrage und die Toͤchterſchule. 

Indem ich zum Beſuche deſſelben ein⸗ 
zuladen mich beehre, bemerke ich, daß eine 
weitere Anzeige über den Beginn demnächſt 
erfolgen wird und daß Eintrittskarten zu 
1 Thlr., für 2 Perſonen zu 1% Thlr., in 
der Wallis'ſchen Buchhandlung und der 
des Herrn Matthesius zu haben ſind. 


ehuvaoch BgunzlNog 
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Original Singer-Mähmapchinen. 
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a 


(. 
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— 


SERIE, 


— 


Nr: 


Fi 3 anerkannt 
beſte Nähmaſchinen der Welt. 
Lager für Thorn und Umgegend bei 
H. Freudenreich (Gasanſtalt). 

Alle ſonſt am hieſigen Platze unter 
dem Namen „Singer“ angebotenen Näh⸗ 
maſchinen ſind nachgemachte. 


Zurückgeſetzte Glaceehand⸗ 
ſchuhe für Herren und Damen 
empfiehlt 2 

Joh. Rieser 
aus Tyrol, 


Hötel de Copernicus, parterre. 


In meiner Putz und Modehandlung 
find noch Gold⸗ und Silberwaaren (im 
Ausverkauf) billig zu haben. 
Elise Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 
empfiehlt 10 den ſolideſten Preiſen 
Mathilde Merkel, Neuſt. 83, 1 Tr. 
Mein Grundftüd Altfiadt Nr. 81, in 
welchem ſeit 15 Jahren ein Ledergeſchäft 
betrieben wird, will ich verkaufen. Aus⸗ 


kunft ertheilt 
J. A. Fenski. 


Gründlicher Unterricht unentgeltlich. 


Auction. 


Dienſtag, d. 31. d. Mts., von Morg. 


10 Uhr ab, werde ich im Hauſe Altſtädt. 
Markt und Marienſtr.⸗Ecke 289, 2 Tr., 
von den neueſten Schweizer Taſchenuhren, 
Talmi⸗Uhrketten, Galanterie- und Schuh⸗ 
waaren verſteigern. 8 
W. Wilckens, Auktionator. 


ſtiſche hol. Auſtern 
bei A 


. Mazurkiewiez. 


Eine geübte Nähterin findet ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei 
Adolph Cohn. 


Ein Corallenſchnur mit goldenem 
Schlößchen iſt vom Bahnhof bis zur. 
Bäckerſtraße verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Abzugeben Brückenſtr. Nr. 10. 


Mein Gartengrundſtück 
Bromberger Vorſtadt Nr. 36 verkaufe 
billig Adolph Leetz. 

Für eine Werkſtatt für Laubſäge⸗Ar⸗ 
beiten werden 


2 Lehrlinge 
geſucht. Näheres durch die Expedition 
dieſer Zeitung. = 5 f 

Eine kleine ſchwarze Hündin, mit 
gelben Füßen und gelbem Halsband nebſt 
Marke, hat ſich verlaufen; ber Wiederbrin⸗ 


ger erhält eine angemeſſene Belohnun 
Weinberg Nr. 1. N _ 


r na ale. 
1 auch 2 möblirte Zimmer nach vorn 
ſind ſofort zu vermiethen durch 
W. Schultz, Altſtadt 436. 


1 mbl. Stube u. Kab. z. orm. Bäckerſtr. 248, 
1 gr. m. Zim. z. ver. Kl. Gerberſt. 20, 2 Tr. 


D Grundſtück 264, Neuſtadt, iſt zu 
verkaufen oder von Neujahr 1872 
im Ganzen zu vermiethen. 


Juſtizrath Meyer. 
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Musikaljen-Leih- Institut 


für Hiesige und Auswärtige zu den günstigsten Bedingungen. Jetzt 
Nummern. Anerkannt gute auswahl der Musikstücke. 
Eintritt täglich. 
E. F. Schwartz. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Der Danziger Bank-Verein 


gegründet in Danzig am 11. October 1871 


wird seine Geschäfte am 1. November a. C. eröffnen. - m > ne a u 
Zweck der Gesellschaft ist der Betrieb aller Ar- 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikallen-Leih-Anstalt 


zu gefälliger Benutzung. 

Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier-Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtücke, bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſitkverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt 
Cataloge vorgedruckt find, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 

f Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 
nden. 

Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. a 


ten Bank- und Handelsgeschäf te. nen Hufen gelle, Nach ben ich Ve mien-Scheine 
Das Grund-Capital ſchiedene Bruſt⸗Syrupe angewandt habe,Q a 100 Thlr. 
8 Rn brauchte ich den G. A. W. Mayer'ſcheng durch jährliche Ratenzahlungen 10 
der Gesellschaft bestsht aus Einer Million Thaler, und kann durch Be- Weißen Pruſt⸗Syrup. > Sep habe eule schon von 
schluss des Aufsichtsrathes auf Zwei Millionen Thaler erhöht werden. Nach dem erſten Gebrauche hörte ders 1. Rale an. ol 
z N ZHuſten zu meiner größten Freude anf, 1 Gewinn à 60.000 Thlr., 1 à 10,000 
Vorstand der Gesellschaft: Zwas auch bis jetzt nach 4 Wochen noche Thlr., 1 4 5000 Thür, 2 à 2000 Thlr. 


2 à 1000 Thlr., 1 à 500 I A 
" 5 Ziehung am 1. Dezember d. J. 

\ N Entringen in Würtb., d. 10. Jau. 1871 Raten-Briefe bei v. Pelchrzim 
A. Olschewski eee BEhaEsN Franziska Lutz. in Thorn. 


Den Aufsichtsrath bilden: end , dee, 8} Em gros, en detail. 


Richard Damme, Director. Ber Ball aan e 
B. Toeplitz, b 


Herr Daniel Hirsch, Vorsitzender, großer Ausverkauf © 


Im Verlage von Ernst Lambeck 


” „ stellvertretender Vorsitzender, in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 1 9 
55 Herm. Bertram in Danzig, 5 handlungen ſo wie bei Kalender⸗Verkäufern D 0 t al l = 6 2 86 h ä fts 
„ Commerszienra A. Delbrück in Berlin, zu haben: f e 55 1 8 en on 5 
; N andſchuhen, mit und ohne Pelzfutter, e? 
5 Adolph Meyer in Danzig, U 0 ( li 8 l a le N N) et feinſten Herrentücher, Gravatten, Shli 10 
er B. Toeplitz = y 5 pon die er 1 zu noch nie dageweſenen Pre 
; reußen, Pommern, Poſen u. Schlefien ſen in der 
v ar Rare v auf das Schaltjahr a Berliner Handſchuhbude, 
» Petscho 95 | 1872. Altſtädt. Markt am Coperniens? 
„ B. Rosenstein 8 „ Denkmal von . 203, 
r. f 


M. Steffens = 5 


Mein reichhaltig ſortirtes 5 4 
Gold-, Silber- und Alfenide- 


Waarenlager 4 
empfehle zu reellſten und billigſte“ 
Preiſen. Ergebenſt N 


PPT FEE 
5 1 Neuſtadt Nr. aus kalender 
be Ka pi f 1 [ 1 2 n | Gustav Meyer, 2, ame 0 für die Provinzen 
at in größeren Poſten gegen ſichere Hy-] Bruchbänder, Suspenſorium, Klyſtierſpritzen, 
gilheten auf Güter, kündbar und unkünd⸗ | Steckbecken, Gummiſtrümpfe, Gummi⸗ Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
ar zu begeben, Theodor Tesmer in | Kiffen, waſſerdichte Bettlaken ſowie alle Ar⸗ auf das Schaltjahr 
Danzig, Langgaſſe 29. Hauptagent der tikel zur Krankenpflege. 1 72. 
Preuß. Oppoth.⸗Aktien-Bank. Im. Vorderz zu verm. Gerechteſtr. 115/16. — Pteis 5 Sgr. 


on- 
M. Loewens ber 


Pettſchafte, Stempel⸗Preſſen ſau 
und biligit. 


Größte Wähmafchinen- Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


7 . 7 
Familien⸗Jähmaſchinen, 
für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis; 
— Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. 
Jede F. & R. Maſchine ift mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebft Fabrikmarke und neueſtem 
F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſeben. 
Für Handwerker und Familien⸗Gebrauch: 


Original Singer. Aecht amerikaniſche Howe, Grover und Baker 
Nähmaſchinen. 
Mand. Jähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


— — 


Fallſucht (Krämpfe) 
heilbar! N 
Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi- 
lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit 7 
Jahren bewährtes nicht medizin. Un 
verſal⸗Geſundheitsmittel binnen kurzer 
Zeit radikal zu heilen. Herausgege 2 
von Fr. A. Onante, Fabrikbeſitzer, Zuhabe 
mehrerer Verdienſt- Aedalllen, Diplome 1c. 
Warendorf in Weffalen,‘* welche gleichen 
zahlreiche, theils amtlich conſtalirt 
eſp. eidlich erhürtete Atteſte n. Dank, 
ſagungsſchreiben von glücklich Geheilter 
aus allen fünf Welttheilen enthält, wird 
auf directe Francobeſtellungen vom Here 
ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


Kohlen, 
engliſche Roſtfenerungskohlen, 
engliſche Maſchiuenkohlen, 
engliſche Nußkohlen lit 

offerire in ſchöner grusfreier Qua fel 
zum Preiſe von 9 Sgr. pro Neu -S 115 N 
ab meinem Lager; für 10 Sgr. wirt ale 
ſelbe franco ins Haus geliefert, der ger 1 
Scheffel, welcher circa 1½ Metze Muhr. a 
als der Neuſcheſſel it, kostet 1 Sp. 

C. B. Dietrich. 


Lager und Vertretung in Thorn bei 


„ J. G. Stockhausen. 
N NMro. 17. Kleine Gerber⸗Straße Nro. 17. 
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